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Ein kurzes Wort zu Fritz Müllers Werken
Von F. Willi

Dem Grossteil der Menschen bringt der Alltag Mühe
und Sorge, und wegbestaubt sehnt man sich nach .Ruhe

und Frieden. Man jagt nach so vielem, das nicht des

Jagens wert ist ; man plagt sich um so vieles, das man

ebensogut verlachen könnte, wenn man sich besänne.

Ein solcher Lacher am Wege ist Fritz Müller.
Er ist ein froher Schatzgräber in seinen Jugenderinnerungen.

Davon erzählen seine Geschichten aus der
zweifachen Kinderzeit „Zweimal ein Bub". Zwischen den

Zeilen klingt jugendfrohes Gelächter, der Feind aller
spitzfindigen Erziehungspedanterie. Wer in diesen Jugendspiegel

schaut, wird für eine Zeitlang selbst wieder jung
und versöhnlich für die

ungezogenen Ecken, die wir
Alten vielfach selbst verschulden.
Nicht auf einmal muss man
diese Spätgeschichten aus dem

Jugendland durchlesen, sondern
zehnmal wieder zur Hand
nehmen, die Geschichten vom
unglückseligen „ Gum mibaüm ",
vom „Ennerle bennerle" und

seiner gothischen Sprachwurzel,
von der väterlichen Hand Kaiser -

Maximilians und dem chriekran-
ken Aufsatzprofessor. Lachen
müssen wir über uns selbst, weil wir oft
so ganz den sonnenbeschienenen Kinderweg

zu verlieren in Gefahr sind, oder

werden von dem Ernste, den wir kaum
beachtet, zum Stillstehen gezwungen, wie
in den Geschichten vom Kreuz, vom

Wohltätigkeitsbub, vom Kaifei, vom Pfennig, von
den Konflikten. So gilt von Fritz Müller das Wort
F. Th. Tischers :

Hat aber einer die Geistesmacht,
Die scharf durchschaut und doch heiter lacht,
Bleibt er fest und verzweifelt nie,
Hat er mehr als Witz, hat er Phantasie,
Versteht er über sich selbst zu schweben,
Sich selber dem Lachen preiszugeben:
Dem sei es gegönnt von ganzem Herzen,

Auch einmal einfach närrisch zu scherzen,
Ohne versteckte Gedankentiefen
Seine Freude zu haben am Naiven.

Mit der gleichen keckfröhlichen und scharfen

Beobachtung steht Fritz Müller dem Alltagsleben gegenüber.
Kleinen Erlebnissen, die vielfach auch die unserigeo sind,
setzt er mit einem Striche ein blitzendes laicht auf, das

wir vorher nicht sehen konnten, und so zwingt er zum
Stillstehen. Er sucht im kleinen Alltagstun ein Stück

vom grossen Willen eines Menschenkindes. In den vier

grössern Sammlungen seiner Skizzen und novelletten-

artigen Gaben, mit klarem, knappem Stil, zu denen auch

die zwei Bücher „ü Frieda" und „Die andere Hälfte"
gehören, haben sich zwar manche

ungleichwertige Sachen

zusammengefunden. Aber im Wesentlichen

tritt uns daraus eine

Persönlichkeit entgegen, die das

Herz auf dem rechten Flecke
hat, die das Wohl und Weh des

Menschenhorzens mitempfindet,
tränenden Auges lachen kann.

Auf Veranlassung der Bib-
liothekkommission erschien der
Autor am 16. November 1911-

zu einem Vortragsabende. Wer
hätte nicht mitfühlen müssen

mit dem Mädchen, das „heulen soll,
wenns Zeit ist", und dem „singenden
Landsturm", sich nicht erquicken sollen

am Kriegshumor, wie er im Hof-
bräuhaus reflektiert wird, da erzählt wird
von. den verflixten Schützengräben und

„den taktischen Grind" Da blickt mir ein
langbärtiges Gesicht über die Schulter, blinzelt mit dem einen

Auge, als ob es sagen wollte: „Fast wie im H. B. mit
dem verwundeten Soldaten, dem die Zuhörer den Krieg
vordemonstrieren, uud so habe ich weiter vorne Fritz
Müller selber das Wort gegeben allen den Lesern gegenüber,

die auf kurze Augenblicke einen heitern und
herzhaften Erzähler in ihrer Mitte haben wollen.
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tun kurzes îerl XU fiitx Xliillei'K îeàen
Von d. V/i!>j

Done dieosstoil doe Uousoleon deiuAt doe V.lltan Utiles
nied îdoi'Ao, nnd vondostandt solint man siel, naele lduleo

nnd IV'ieàen. Nan.HaKt uaole so vielem, (las molkt àes

damons vort ist; enan sdaAt siel, „in so violo.s, (Ins „eau

odonsoA„t voelaodon Vönnto, wenn ,nan siele lessän,es.

Din solelioe laaelior um WvKv ist Vrits Nüllsr.
Dr ist ein leolioe LedatZiAeädoe in soinon duASudoeiniio-

ennAsn. Davon orziälilön soii,o Doseleieletou nus dor Zivoi-
kaelion lxindoev.oit „Dvoineal ein Dnd". Dwdseleon (Ion

Doilon VlinZ-t ^nZ^uddeolios Doläedtoe, dor Doind aller
szeitv.ündiAon De/nol,nnASs>odantoeio. Wor in dioson dnAsnd-
s^)ioAol sel,ant, vied tue eine DoitlaeiA seilest viodoe fiNA
und voesöleulivl, t'üe dio

nuA'0i?oAöiion DoVou, dio vie
Vdton violdael, soldst voesolenldon,

violet and oin innI inuss nean

dioso KpätAoseIeivl,to,e ans done

dnAondland dneeliloson, sondsen

zislenneal viodoe nur Hand nol,-

neon, dis Doselneleton voin nu-
AdüeVsoliAEN „ (dennneidanne ",
vone „Dnnorto donuorlo" nnd
soinoe Aotleiselion Kpeaedwueziol,

von doe vätoelieleon Hand Ivaisor -

Uaxineilians und done elieioVran-
Von V.ndsatzi^rvdossoe. Daedon

nensson vie nleor uns sollest, weil vie odt

so Aan/. don sonnonleosvleiononon Ivindee-

vs.v' /n voelioron in Dodadr siied, odoe

voedon von done Densto, don wie Vanne

doaeletot, ziniee Ktidlstolioie As^vunAon, vio
in don (dosoleioletsn vone Xeonn, voen

WoliltâtiAìoitsdud, vone Ivaidol, vone Ddonni»', von
don IvontliVton. 80 »elt von Veitî! Utilise das Wort
IV II,, Viseleorsi

blat »Nee oiiive lNs Ui-istesieaebt,
Dia sabaek ärnebgobaut „ab âoe.b baiter laoiit,
Bleibt or test u„à vsrs!vvikslt eis,
Hat er mobr als bat er kbaàeîe,
Vorstobt er über «lob selbst sa sobwvbvn,
Lieb solder àsm I-avben xrvissaxobva:
Dem sei es gs^üiuet von xansom Korse»,

Nuvb siumii, aiietaeb aarriseb Zu svbsrzau,
Olens vvestsslitg (isäinNiSietigtsil
dsius Vesrnlg zu babes ane btaivau.

Uit doe Adoielisu Voelodeöleliedon und sedaedon Dood-

aolltnnA stolet Veit/ Utilise done Wltagnloleon ASASnnleor.
IVIoinoee Drloleuissou, dio violdaole anode dio nnsoriAsn sind,
sotezt oe init oinone Ltrioleo oiu Izlit/.sndos Dielet ant', das

vie voelioe niolet soleon Vounton, nnd so Avinod oe vnene

Ntillstoleoin Dr snolit ine Vloinon eVIItaA'stnn oin Ktnolv

vone Arosso,e Willon oinos UonsoVonlcindss. In don vise

A-eosssen idanenelnnAon soinoe KVivw.on nnd novollotton-
aeti»sn (daleou, nut VIaeoni, Vuappon, tètil, /n, douon anol,

dio znvoi Lnoleoe „D Veioda" und „I)Io andoev ldältto"
Aol,öeon, lealeon siele ^vae eeeanoleo

ee,eAlôiolivortÌA'o Laoleon zinsane-

neonAolnndon. e^leoe ine Wosont-
lioleon tritt „us daeans oino

llorsönlioleVoit ontA'0Aon, dis das

Idoezi auk done eooleton DlooVo

l,at, dis das Wolel nnd Wole dos

Uonsolesnleoe^sns neitseeeptlndot,
tränondon vVnAos laoleon Vann.

vVnf VoeanlasseenA doe Lid-
IiotleolvVoinnussion oesoleioie doe

dentoe ane 16. Rovoneleor 1914
vne oinone VorteaAsaleondo. Woe
Initto niolet neitkülilon nensson

ne!t done Uädoleon, das „Iioeelsn soll,
won,es Xoit ist", und dene „sinAondon
Dandstuene", siele uielet sr^uioVon sol-

lon ane IveioAslenneor, vio or i,n Hol-
leeäuleans eoiloVtioet vied, da oeziälelt vied
voie don voetlixton Lolint^onAealeon nnd

„den taVtiselion Deind" Da lelieVt nur ein lanA-
bärtiAss Dosielet tileoe dio Lolenltor, leliuziolt neit done oiieon

..VuA6, als ole os saZ'sn vollto i „Dast vio ine 14. D. neit

done voeweendston 8oldaton, done dio Xeeleöese don XrisA
voedsneonsteioron, nnd so leales iole voitor vorno Deà
4lnIIoe solder das Wort ASAödon allou don Dosoen ASASn-

ndoe, dio ant Vne^o VuAondlieVo oinon leoitoen nnd leorz!-

liatton DezÄleloe in ileror Uitto lealeoie vollen.

delepleoie 4.» koi'làsà lelepleon 4.dZ
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